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INFORMATIONSBLATT 
ZU HANTAVIRUS-INFEKTIONEN 

 
 

Was sind Hantavirus-Infektionen? 
Hantavirus-Erkrankungen sind Virusinfektionen, ausgelöst durch Hantaviren. Es gibt ver-
schiedene Hantaviren-Spezies, die in verschiedenen Erdteilen vorkommen. 
 
Erreger 
Der Name Hantavirus leitet sich vom koreanischen Grenzfluss Hantan (oder Hantaan) ab. 
Während des Koreakrieges Anfang der 50er Jahre erkrankten mehr als 3.000 Soldaten an 
einem schwer verlaufenden hämorrhagischen (mit inneren und äußeren Blutungen einher-
gehenden) Fieber. Das Virus wurde erstmals 1977 isoliert. 
 
Vorkommen 
Hantaviren sind weltweit verbreitet. 
 
In Deutschland kommen Hantavirus-Erkrankungen nicht überall gleich häufig vor. Zu den 
Gebieten, in denen ein erhöhtes Risiko besteht, sich mit Hantaviren zu infizieren, gehören: 
die Schwäbische Alb, der Raum Osnabrück, Unterfranken, der Odenwald, Oberschwaben, 
die Fränkische Alb, der Bayerische Wald, Osthessen und West-Thüringen. 
Neben diesen überwiegend ländlichen Regionen gibt es auch einzelne städtische Gebiete, 
wo in einzelnen Jahren Hantavirus-Infektionen gehäuft aufgetreten sind. Die Häufigkeit der 
Erkrankung variiert von Jahr zu Jahr und ist wahrscheinlich von der Dichte und der Durch-
seuchung der lokalen Nagetier- Population abhängig. 
 
Wie werden Hantaviren übertragen? 
Die natürlichen Wirte der Hantaviren sind verschiedene Nagetiere (zum Beispiel Mäuse und 
Ratten) und Spitzmäuse. Die Viren werden von infizierten Nagern über Speichel, Urin und 
Kot ausgeschieden. Der Mensch infiziert sich über den Kontakt mit Ausscheidungen von 
infizierten Nagern, wenn virushaltiger Staub aufgewirbelt und die Erreger eingeatmet 
werden. Die Viren sind in der Umwelt relativ stabil. Daher ist zur Ansteckung kein direkter 
Kontakt mit den Nagern notwendig. Eine Infektion durch Bisse von infizierten Nagern ist 
ebenfalls möglich. 
 
In Deutschland werden krankmachende Hantaviren vor allem von Rötelmäusen und Brand-
mäusen auf den Menschen übertragen. Mögliche weitere Virusreservoire sind die Gelbhals-
maus, Feldmaus, Erdmaus und die Wanderratte. 
 
Zeit zwischen der Aufnahme des Erregers bis zum Erkrankungsbeginn (Inkubationszeit) 
2-4 Wochen, in Ausnahmefällen 5 bis 60 Tage. 
 
Dauer der Ansteckungsfähigkeit 
Eine Übertragung von Mensch zu Mensch sowie eine Ansteckung über Haustiere oder über 
Vektoren (zum Beispiel Mücken oder Zecken) finden in Europa wahrscheinlich nicht statt. 
 
 
 
 

http://officenet.heidekreis.de/cocoon/portal/res?t=0&hra=mi&ni=&nd=&bereich=&uki=&ukd=&uksi=&ukg=0&e1a=&e2a=&arch=false&bn=&bc=


Wie äußert sich die Erkrankung (Symptome)? 
Die Virusinfektion verläuft häufig unbemerkt, das heißt der Verlauf ist so leicht, dass die 
Infektion dem Betroffenen gar nicht auffällt. Die in Mitteleuropa und Asien vorkommenden 
Hantaviren verursachen das sog. "Hämorrhagische Fieber mit renalem Syndrom" (HFRS), 
wobei der Schweregrad des Verlaufs vom Typ des Hantavirus abhängt. 
 
Die in Nord- und Südamerika vorkommenden Hantaviren verursachen das sog. HPS/HCPS 
mit hochfieberhaftem Beginn. Nach 4-10 Tagen kommt es zu Luftnot, Lungenödem und 
Herzschwäche. 
 
Krankheitsverlauf 
Die Krankheit durch die in Mitteleuropa vorkommenden Hantavirus-Typen verläuft zunächst 
grippeähnlich, mit über drei bis vier Tage anhaltendem hohen Fieber (über 38 Grad Celsius) 
sowie Kopf-, Bauch- und Rückenschmerzen. In einer darauf folgenden Krankheitsphase 
können Blutdruckabfall und schließlich Nierenfunktionsstörungen bis zum akuten Nieren-
versagen auftreten. Die in Mitteleuropa vorkommenden Hantavirus-Typen führen nur selten 
zu Erkrankungsbildern mit Beteiligung der Lungen oder deutlich sichtbaren, äußeren  
Blutungen. 
 
Wie werden Hantavirus-Erkrankungen behandelt (Therapie)? 
Die Krankheitszeichen (Symptome) werden mit Schmerzmitteln/fiebersenkenden Mitteln 
behandelt. Bei schweren Verläufen ist eine intensivmedizinische Behandlung, evtl. mit 
Dialyse/Blutwäsche, erforderlich. 
 
Die Entscheidung über die Therapie, insbesondere bei Erkrankten mit Vorerkrankungen, 
trifft der/die behandelnde (Fach-) Arzt/Ärztin. 
 
Wie kann ich mich vor einer Ansteckung schützen? 
Hantavirus-Infektionen kommen das ganze Jahr über vor. Besonders hoch ist die 
Ansteckungsgefahr jedoch in den Frühjahrs- und Sommermonaten von Mai bis September. 
 
Hantavirus-Erkrankungen treten in allen Altersgruppen auf. Männer im mittleren Alter sind 
häufiger betroffen als Frauen. Das größte Risiko für eine Hantavirus-Infektion besteht, wenn 
man Kontakt mit Nagern oder deren Ausscheidungen hat. Zu den Tätigkeiten mit besond-
erem Infektionsrisiko gehören: 
 

 Arbeiten in der Forstwirtschaft oder im Bauwesen, 

 der Aufenthalt in und - vor allem - die Reinigung von Scheunen, Schuppen, Ställen 
oder Häusern, in denen Nager vorkommen oder vorkamen, 

 Aktivitäten im Freien, die zum Kontakt mit Nagern und/oder deren Ausscheidungen 
führen kann (z. B. Gartenarbeiten, Holzschlagen oder -stapeln, Jagen, Joggen, 
Zelten), 

 der Aufenthalt in Gegenden, in denen sich Nager stark vermehrt haben und in hoher 
Dichte vorkommen. 

 
Sie können das Risiko einer Hantavirus-Infektion verringern, indem Sie den Kontakt zu 
Nagern und deren Ausscheidungen vermeiden und bestimmte Vorsichtsmaßnahmen 
einhalten. Dazu gehört vor allem die Verhinderung des Eindringens von Nagern in den 
Wohnbereich und seine nähere Umgebung. 
 
Die aufgeführten Maßnahmen sollten vor allem in Gebieten, in denen ein erhöhtes Risiko 
besteht, umgesetzt werden, wenn Nagerbefall festgestellt wurde oder wenn Tätigkeiten an 
Orten ausgeführt werden, wo erwartungsgemäß Nager vorkommen. Außerdem sollten 
beruflich gefährdete Personen entsprechende Vorsichtsmaßnahmen treffen. 
 
Eine Impfung gegen Hantavirus-Erkrankungen gibt es nicht. 



 
Empfehlungen, um ihr Zuhause und dessen Umgebung frei von Mäusen zu halten 

 Bewahren Sie Lebensmittel für Nager unzugänglich auf (dicht schließende Schränke, 
            Metall- oder Plastikbehälter). 
 

 Lassen Sie Tierfutter und Wasser nicht über Nacht offen stehen. 
 

 Beseitigen Sie Abfall in verschließbaren Mülleimern. 
 

 Geben Sie Essensreste und tierische Abfälle nicht auf den Hauskompost. 
 

 Machen Sie mögliche Eintrittsstellen ins Haus ausfindig und dichten Sie Ritzen und 
            Fugen an Türen, Fenstern und Wänden mit Stahlwolle oder Beton ab. 
 

 Beseitigen Sie Unterschlupf- und Nistmöglichkeiten für Nager (zum Beispiel 
Sperrmüll, Altreifen und Abfallhaufen). 
 

Kontrolle und Bekämpfung von Mäusen 

 Benutzen Sie zum Mäusefang Schlagfallen, die mit einer Feder-Konstruktion 
ausgestattet sind. Als Köder für Mäuse eignen sich zum Beispiel Pumpernickel, Käse, 
Rosinen oder Mischungen von Haferflocken mit Nuss-Nougat-Creme oder 
Erdnussbutter. 
 

 Werden Nagergifte (Rodentizide) eingesetzt, dürfen nur zugelassene Mittel benutzt 
werden. Geeignete Plätze zum Aufstellen von Fallen und Auslegen von Ködern sind 
dunkle Ecken und entlang von Wänden. 

 

 Überprüfen Sie die Position der Fallen und Köder regelmäßig (eventuell täglich). 
 

 Eine erfolgreiche Bekämpfung von Nagetieren kann mehrere Wochen in Anspruch 
nehmen. 

 

 Achten Sie darauf, die Rodentizide und Fallen für Kinder und Haustiere unzugänglich 
aufzustellen. 

 

 Fragen Sie bei starkem Befall einen erfahrenen Schädlingsbekämpfer. 
 
Empfehlungen für die Beseitigung von toten Mäusen, Mäuseausscheidungen und die 
abschließende Säuberung 

 Zum Schutz vor Hantavirus-Infektionen müssen tote Mäuse sicher beseitigt werden 
und kontaminierte Flächen (Böden, Arbeitsflächen und andere Oberflächen) sorgfältig 
mit Haushaltsreiniger gereinigt werden. 
 

 Tragen Sie Gummihandschuhe und bei Staubentwicklung möglichst einen eng 
anliegenden Mundnasenschutz. Empfohlen wird eine Atemschutzmaske (FFP3-
Maske). 

 

 Lüften Sie vor Beginn der Reinigung von Räumen mit Mausbefall gut durch, indem 
Sie alle Fenster und Türen für mindestens 30 Minuten öffnen. 

 

 Vermeiden Sie es, bei der Entfernung von Mäusekot und Nestmaterial Staub 
aufzuwirbeln. Benutzen Sie keinen Staubsauger, weil Viren über die Abluft 
abgegeben werden könnten. 

 



 Besprühen Sie Mäuse, belegte Fallen und Mäuseausscheidungen zunächst gründlich 
mit einem handelsüblichen Reinigungsmittel. So verhindern Sie, dass bei diesen 
Aktivitäten virusbeladener Staub aufgewirbelt wird. 

 

 Geben Sie die toten Mäuse oder die belegte Mausefalle in eine Plastiktüte, 
verschließen und entsorgen Sie diese mit dem Hausmüll. 

 Reinigen Sie alle gebrauchten Fallen nach der Benutzung. 
 

 Waschen Sie sich abschließend die Hände gründlich mit Wasser und 
Seife/Waschlotion. 
 

 
 

 
 
 
 

Kontaktdaten Landkreis Heidekreis 
Fachbereich Gesundheit 

Dierkingstraße 19 
29664 Walsrode 

Tel.  05162 970 91-10 
Fax  05162 970 91-36 

gesundheitsamt@heidekreis.de 

 

Vorschriften des Infektionsschutzgesetzes (IfSG) 
 

Meldepflicht: 
Dem Gesundheitsamt wird gem. § 6 Abs. 1 Nr. 1 Buchst. g IfSG der Krankheitsverdacht,  
die Erkrankung sowie der Tod an virusbedingtem hämorrhagischen Fieber sowie gem. § 7 
Abs. 1 Nr. 19 IfSG der direkte oder indirekte Nachweis von Hantaviren, soweit er auf eine 
akute Infektion hinweist, namentlich gemeldet. 


